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Mit den Besten vergleichen — Spitze erreichen! 

Die Beschlüsse der APO fordern 

eine Atmosphäre des Wettstreits 

um höchste Leistungen heraus 
Von Genossin Evelyn Richter, Parteisekretär 

Am 3. September 1984 wird 
die 9. Berliner Bestarbeiter¬ 
konferenz stattfinden. Eine 
Beratung mit produktiver 
Tradition, dient sie doch dem 
Leistungsvergleich zwischen 
den Berliner Betrieben, der 
Vermittlung von Ideen und 
Erfahrungen. In diesem Jahr 
findet sie ihre besondere Be¬ 
deutung durch die direkte 
Vorbereitung des 35. Jahres¬ 
tages der Gründung der 
Deutschen Demokratischen 
Republik. 

Die APO-Mitgliederver- 
sammlungen im Monat Juli 
mit dem Thema „Leistungen 
der Besten — Maßstab für 
alle“ bildeten deshalb eine 
wichtige Aktivität vor der 
Bestarbeiterkonferenz. Das 
Ziel bestand darin, in allen 
APO, ausgehend von einer 
gründlichen Analyse der 
Planerfüllung per 30. 6., alle 
Kommunisten auf die 
Schwerpunkte und ihr akti¬ 
ves Auftreten in der Plandis¬ 
kussion zu orientieren und zu 
sichern, daß unsere Besten 
mit guten Ergebnissen zur 
Konferenz gehen. 

Keine Ermessensfrage, 

sondern erforderlich 

Ausgangspunkt aller Über¬ 
legungen ist, daß die Arbeit 
nach den Erfahrungen der 
Besten heute keine Ermes¬ 
sensfrage mehr ist, sondern 
ein objektives Erfordernis 
der umfassenden intensiv er¬ 
weiterten Reproduktion. 

Es gibt in unserem Betrieb 

gute Erfahrungen, wie durch 
den sozialistischen Wettbe¬ 
werb, den Leistungsvergleich 
der Jugendbrigaden, die öf¬ 
fentliche Anerkennung der 
Monatsbesten hohe Leistun¬ 
gen stimuliert werden. 

Alle APO haben in ihren 
Mitgliederversammlungen 

Beschlüsse gefaßt, die diese 
Atmosphäre des Wettstreits 
um höchste Leistungen wei- 
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ter herausfordern. So z. B. in 
der APO Investitionen mit 
dem Ziel, die Aufgaben am 
Vorhaben Ratiomittelbau un¬ 
bedingt zu erfüllen; 

in der APO Forschung und 
Technologie zur Sicherung 
des Initiativthemas „Auto¬ 
uhr“ und der Arbeit mit Ju¬ 
gendforscherkollektiven ; 

in der APO Sonderferti¬ 
gung zur Realisierung einer 
Zusatzproduktion von Kopp¬ 
lern MB 102 und MB 105; 

in der APO Sozialökono¬ 
mie zur Sicherung der Ver- 
sorgungs- und Betreuungs¬ 
aufgaben insbesondere der 

3-Schicht-Versorgung im 
Farbbildröhrenwerk. 

Mit diesen Beschlüssen ha¬ 
ben alle APO die Schwer¬ 
punkte ihrer Arbeit richtig 
bestimmt. Das muß mit den 
Parteigruppenversammlun¬ 

gen weiter untersetzt wer¬ 
den; denn der Inhalt der Mit¬ 
gliederversammlungen ließ 
auch deutlich werden, daß 
die Arbeit nach den Erfah¬ 
rungen der Besten nur 
fruchtbar ist, wenn sie kon¬ 
kret ist. 

Noch vorbehaltloser 

auf Fragen antworten 

Das bedeutet, noch gründ¬ 
licher und vorbehaltloser 
Antwort auf Fragen zu fin¬ 
den wie z. B.: Wer im Kol¬ 
lektiv, im Bereich oder Werk¬ 
teil ist Meister seines Fa¬ 
ches? Welche Voraussetzun¬ 
gen sind notwendig, um Best¬ 
leistungen verallgemeinern 
zu könnnen? Wie gelingt es 
uns konkret und abrechen¬ 
bar, Niveauunterschiede ab¬ 
zubauen? 

Durch unsere staatlichen 
Leiter klug gelenkt und ge¬ 
meinsam mit den Partei-, 
Gewerkschafts- und FDJ- 
Funktionären in den Mittel¬ 
punkt der Plandiskussion so¬ 
wie der Vorbereitung der In¬ 
tensivierungskonferenz ge¬ 
stellt, wird die praktische 
Beantwortung solcher Fragen 
zu Arbeitsergebnissen füh- j 
ren, die den Leistungsbeitrag 
des Gesamtkollektivs erhö¬ 
hen. 
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Einen Nutzen von 12 TM erreichte die Jugendbrigade 
„Fritz Emrich“ aus dem Werkteil Röhren mit dem MMM- 
Objekt „Ausbeuteerhöhung beim Polarisatorkleben“. In 
Vorbereitung der 9. Berliner Bestarbeiterkonferenz berie¬ 
ten die Mitglieder des Kollektivs in der Plandiskussion am 
11. Juli auch darüber, wie sie dazu beitragen können, wert¬ 
volle Materialien einzusparen. Foto: Casselmann 

Nun achten wir auch 
auf die sogenannten 
„Kleinigkeiten“ 

#ji dieser Ausgabe Seiten 4/5: Massenkontrolle der ABI 
Beste im Farbbüdröhrenwerk und im 

Seite 2: Empfehlungen der Bildungsstätte Werkteil Röhren 
Seite 3: Haus der Sowjetischen Wissen¬ 
schaft und Kultur eröffnet Seite 6: Veteranensportfest — Ergebnisse 

Höchstleistungen zu er¬ 
reichen, das heißt bei uns 
Ausbeutesteigerung. Wie 
haben wir es geschafft, un¬ 
sere Ausbeute an Chips um 
fast 10 Prozent zu steigern? 

Mit der Umstellung von 
der 36- auf die 51-mm- 
Scheibe hatten wir doch 
einige Schwierigkeiten, der 
Bruchanteil bei den großen 
Scheiben war anfangs ziem¬ 
lich hoch. 

Diesen Problemen konnten 
wir mit MMM-Arbeit und 
durch die Neuererbewegung 
positiv beikommen, beispiels¬ 
weise wurde eine kritische 
Transportstrecke verbessert. 

Ausbeutesteigerung er¬ 
reicht man auch nur durch 
die unbedingte Einhaltung 
der technologischen Abläufe. 

Leider kommt es ab und zu 
durch flüchtiges und un¬ 
genaues Arbeiten noch zu Ar¬ 
beitsfehlern. Diese werden 
dann von den Meistern ge¬ 
ahndet. 

Wir setzten uns mit den 
aufgetretenen Arbeitsfehlern 
auseinander und zogen in¬ 
nerhalb der Arbeitsgruppe 
die Schlußfolgerung, daß wir 
uns immer wieder und inten¬ 
siv mit den Arbeitsplatz¬ 

anweisungen beschäftigen 
müssen. 

Jetzt achten wir auf „Klei¬ 
nigkeiten“, die wir vorher 
übersehen, für nicht so wich¬ 
tig gehalten hatten. 

Positiv wirkt sich auch die 
bessere Zusammenarbeit der 
Schichten und Arbeitsgrup¬ 
pen untereinander auf die 
Arbeitsatmosphäre aus. 

Eine richtige Absprache 
mit den Einrichtern und be¬ 
sonders eine sorgfältige 
Schichtübergabe führen 
ebenfalls dazu, daß Arbeits¬ 
fehler vermieden werden. 
Letztlich hat sich auch 
gezeigt, daß durch gleich¬ 
mäßiges Einsteuern von 
Scheiben in den Produk¬ 
tionsprozeß eine höhere Aus¬ 
beute erreicht wird. 

Welchen Nutzen die Aus¬ 
beutesteigerung hat,, zeigt 
sich in der Einsparung von 
Grund- und Hilfsmaterialien 
sowie in der Einsparung von 
Medien. 

Das ist unser Beitrag zur 
Vorbereitung der 9. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz. 

Ines Broscheid 
Annette Händler 

„Josef Nawrocki“, HS 1 
Jugendbrigade 
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„Auf zum 

Pionierpulust" 

in der Wuhlheide 

..Auf zum Pionierpalast' 
heißt es in den Sommerferien 
wieder für viele tausend Ber¬ 
liner Mädchen und Jungen. 
Bis zum 26. August hält das 
Haus in der Wuhlheide ein 
buntes Ferienangebot bereit. 
So können sie sich am Fe¬ 
rienspiel „Meine Heimat 
DDR“ beteiligen und bei 
einem Quiz ihr Wissen und 
Können testen. Ein Ferien¬ 
markt ist im Foyer mit zahl¬ 
reichen Ständen und einer 
Bühne, wo gesungen, getanzt, 
gebastelt, geknebelt und ge¬ 
spielt wird, aufgebaut. 

Interessante und erlebnis¬ 
reiche Stunden erwarten die 
Pioniere und FDJler auch in 
den sechs Ferienzentren. 
Abenteuerlich geht es im 
Zentrum Naturwissenschaft 
und Technik beim Rudern 
mit Flößen und Booten und 
bei elektronischen Spielen zu. 
Das Ferienatelier lädt zum 
Gestalten von Schmuck, Spie¬ 
len und Grußkarten ein. 

jr 

„Berlin 1930, 1949 und heute" heißt eine Fotoausstellung, die bis zum 7. Oktober in der 
Ruine der Franziskaner-Klosterkirche (am U-Bahnhof Klosterstraße) zu sehen ist. Sie 
vermittelt in eindrucksvoller Bildsprache den Kampf der Arbeiterklasse gegen Faschis¬ 
mus und Krieg sowie die Entwicklung der Hauptstadt. Die Ausstellung ist täglich von 
10 bis 18 Uhr geöffnet. Anmeldungen zu Führungen nimmt das Informationszentrum 
am Fernsehturm, Telefon 2 12 45 12, entgegen. Foto: ADN-ZB/Settnik 

Neben diesen Zentren bie¬ 
tet der Pionierpalast ein 
Spielfilmprogramm täglich 
um 14.15 Uhr, ein Neptunfest 
für Ferienfreundschaften am 
8. August ab 10 Uhr mit Spie¬ 
len und sportlichen Wett¬ 
kämpfen. 

Mächtigen „Dampf“ macht 
in den Ferienwochen auch die 
Pioniereisenbahn auf. Mon¬ 
tags bis freitags und Sonntag 
von 9.40 Uhr bis 12 Uhr und 
von 13 bis 16.20 Uhr dreht sie 
ihre Runden. Dienstags und 
mittwochs, 10 und 13 Uhr, 
gibt es unter dem Motto „Die 
Pioniereisenbahn stellt sich 
vor“ Interessantes über die 
Arbeit der jungen Eisenbah¬ 
ner zu erfahren. 

Der Pionierpalast ist mon¬ 
tags bis freitags von 9.30 bis 
17 Uhr und sonntags von 
10 bis 17 Uhr geöffnet. 

ARBEITSLOSE 

in der EG 10,6 

9,5/ Anteil 
der Arbeitslosen 

an allen Erwerbsfähige 

in Prozent 

5,9 
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Die Massenarbeitslosigkeit im 
EG-Bereich hat offiziell 12,8 
Millionen erreicht; das sind 
eine Dreiviertelmillion mehr 
als 1983. 

Foto: ADN-ZB/Grafik 

... damit es aber im Oktober 

gleich wieder richtig floriert 
Vor ein. paar Tagen kam 

der Betriebszeitungsredak¬ 
teur zu mir und fragte: Was 
hat die Bildungsstätte so zu 
bieten, wenn im Oktober das 
neue Studienjahr im Partei¬ 
lehrjahr, in den FDJ-Zirkeln 
und in den Schulen der so¬ 
zialistischen Arbeit wieder 
losgeht? 

Viel! war meine Ant¬ 
wort, aber die reichte ihm 
nicht ganz. Schreib doch mal 
ein paar Zeilen für den 
„Sender“, dann wissen es 
gleich alle. Aber schnell, 
bitte! Am Montag ist Redak¬ 
tionsschluß. 

Typisch Presse, wollte ich 
ihm noch sagen, aber da war 
er schon fort. Nun sitze ich 
an meiner Maschine und su- 

, che nach einem kleinen 
„Aufhänger“, wie man so 
sagt. Bei 30 Grad — vielleicht 
ein Zitat über den Urlaub? 

i Aber denkste, nicht einmal 
| was Urlaub ist, sagen die 
| schlauen Wörterbücher aus 
| - und um mich herum stehen 
viele. Ich wollte es schon 
aufgeben, da fiel mir Werner 
Eggeräths „Nur ein Mensch“ 
ein. Dort kann man lesen: 

„Urlaub! Welch einen ma¬ 
gischen Klang hat dieses 
Wort! 

Urlaub! das bedeutet Ent¬ 
spannung, Ansammlung 

neuer Kräfte, Freude und 
Erholung ...“ 

So soll es sein. 
Damit es aber im Oktober 

gleich wieder richtig floriert, 
hier einige Empfehlungen. 

Dia-Ton-Vorträge: 
Die Epoche, in der wir le¬ 

ben 
„Arbeiter üben — unter 

Führung ihrer Partei — im 
Bündnis mit allen anderen 
Werktätigen die Macht im 
Staate aus. Die Arbeiterklas¬ 
se ist die soziale Hauptkraft 
unserer Epoche.“ 

Laufzeit: 26 Minuten 
Kampf um den Frieden — 

Lebensfrage der Menschheit 
„Noch nie seit Ende des 

zweiten Weltkrieges wurde 
von den reaktionärsten im¬ 
perialistischen Kräften der 
Frieden und damit die 
Menschheit so gefährdet wie 
in der Gegenwart. 

Aber noch nie waren all 
die Kräfte so stark, die den 
Kriegstreibern den Weg ver¬ 
legen können.“ 

Laufzeit: 22 Minuten 
Mein Vaterland — die Deut¬ 

sche Demokratische Republik 
„Dieses, unser Vaterland 

mit seiner Hauptstadt Berlin 
haben wir gemeinsam ge¬ 
schaffen und zu dem ge¬ 
macht, was es heute ist: un¬ 
sere Heimstatt, unser gutes 
Zuhause.“ 

Laufzeit: 27 Minuten 
Tage, die Geschichte mach¬ 
ten — Die Gründung der 
DDR 

„Unsere Republik gab sich 
als Emblem die Symbole der 
Arbeit: Hammer, Ährenkranz 
und Zirkel. 

Getragen vom Willen des 
Volkes, trat im Oktober 1949 
zum erstenmal ein deutscher 
Staat in die Geschichte, den 
das werktätige Volk sein 
eigen nennen konnte, ein 
Staat, dessen Ziel und Weg 
sich in voller Übereinstim¬ 
mung mit dem Charakter un¬ 
serer Epoche des weltweiten 
Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus befindet.“ 

Laufzeit: 27 Minuten 
Wir geben jeden Tag das 

Beste, weil es das Beste für 
uns alle ist. 

„Der für die 80er Jahre ob¬ 
jektiv notwendige Leistungs¬ 
anstieg wird nur gewährlei¬ 
stet, wenn Wissenschaft und 
Technik noch stärker genutzt 
werden und wenn jeder ein¬ 
zelne noch tiefer in die Mög¬ 
lichkeiten eindringt, die die 
Mikroelektronik zur effekti¬ 
ven Gestaltung technologi¬ 
scher Fertigungsprozesse bie¬ 
tet.“ 

Laufzeit: 27 Minuten 
(wird fortgesetzt) 

Christa Kalex 
Bildungsstätte 

Ausstellung in der Deutschen Staatsbibliothek 
„Lesezeichen aus der 

Sammlung Bruno Kaiser“ ist 
der Titel einer Ausstellung, 
die in der Deutschen Staats¬ 
bibliothek Unter den Linden 
zu sehen ist. Prof. Dr. Bruno 
Kaiser, marxistischer Litera¬ 
tur- und Buchwissenschaftler, 
besaß beispiellose Fähigkei¬ 

ten im Aufspüren bemer¬ 
kenswerter Bücher und ande¬ 
ren interessanten Kultur¬ 
gutes. Die von ihm zusam¬ 
mengetragenen Lesezeichen 
legen davon Zeugnis ab. In 
acht Vitrinen werden Hun¬ 
derte der kleinen Merkzei¬ 
chen zur Schau gestellt, die 

eine große Vielfalt von Ge¬ 
staltungsmöglichkeiten und 
die Phantasie ihrer Schöpfer 
erkennen lassen. 

Die kleine Exposition im 
2. Stock ist bis zum 1. Sep¬ 
tember werktags von 9 bis 
21 Uhr, sonnabends bis 17 Uhr 
zu besichtigen. 

Verlängerung der 
Betriebsausweise 

Zur Verlängerung der Be¬ 
triebsausweise im Einstel¬ 
lungsbüro, Bauteil V, Raum 
1102, bitten wir diese, durch 
die Abteilungen gesammelt, 
ohne Hülle nach gedruckten 
BA-Serien-Nr. sortiert, vor¬ 
zulegen. 

Annahme täglich von 8.00 
bis 12.00 Uhr (mittwochs ab 
10.00 Uhr) und 13.00 bis 14 00 

■Uhr. 

Es wird um maximale Rea- 
I Jisierung bis 27. Juli 1984 ge- 
j beten. 

Grabowski, 
Abt.-Ltr. P 2 

Herzlichen Dank 
Im Mai 1984 konnte mein 

Antrag zur Renovierung mei¬ 
nes Wohnzimmers (Decke 
streichen) realisiert werden. 
Nach vorheriger Besichtigung 
durch den Kollegen Richter, 
TAF 2, kamen am 25. Mai 
Kollege Richter und Kollege 
Perske und führten die Ma¬ 
lerarbeiten einwandfrei und 
sehr sauber aus. 

Beiden Kollegen möchte ich 
hiermit meinen herzlichsten 
Dank übermitteln. 

Ruth Werdermann, 
Veteranen-AGO 

Sportfest 
Unser Veteranensportfest 

war Spitze! Wenn auch das 
Wetter nicht so schön wie in 
den vorangegangenen Jahren 
war — die Hauptsache: Man 
war dabei! Wir freuen uns 
schon auf das nächste Sport¬ 
fest, wenn es heißt: Sport 
frei! 

Ilse Noack 
(Siehe auch Seite 6) 

Staatliche 
Allgemeinbibliotheken 

Entleihungen 

in Millionen 

Die rund 14 000 staatlichen 
Allgemeinbibliotheken sind 
der grundlegende, in allen 
Orten der DDR wirksame Bi¬ 
bliothekstyp. Für die Be¬ 
schaffung der Bestände an 
Belletristik, Kinderliteratur, 
wissenschaftlicher und Fach¬ 
literatur, Zeitungen und Zeit¬ 
schriften sowie an audio¬ 
visuellen Medien erhielten 
die staatlichen Allgemein¬ 
bibliotheken im Jahre 1983 
über 36 Millionen Mark. 

ADN-ZB/Grafik 
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Das Haus der Sowjetischen Wissenschaft und Kultur in der Friedrichstraße 
ist feierlich eröffnet worden. Auf 20 000 Quadratmetern Fläche bietet das re¬ 
präsentative Gebäude mit Sälen, Bibliotheken, Ausstellungsräumen, Filmo- 
thek, Sprachkabinetten und Pressezentrum umfangreiche Möglichkeiten zur 

Information über die Sowjetunion. Zur Eröffnung des Hauses der Sowjeti¬ 
schen Wissenschaft und Kultur fand ein Kulturprogramm statt, bei dem der 
Pjatnitzki-Volkschor auftrat. 

Fotos ADN-ZB'/Mittelstädt 

Haus der Wissenschaft und 

Kultur der UdSSR eröffnet 
Einen Brigadeausflug unbedingt ein planen 

lungen über die Raumfahrt 
mit Satelliten-Modellen, um¬ 
fangreiche Bibliotheken mit 
Lesesälen, Volkskunstausstel¬ 
lungen, zwei Restaurants. 

Das gastfreundliche Haus 
ist täglich, außer sonntags, 
von 10 bis 19 Uhr geöffnet. 

Wir sollten einen nächsten 

Familien- oder Brigadeaus¬ 
flug in das Haus der Sowjeti¬ 
schen Kultur unbedingt ein¬ 
planen. 

Ehrenfried Rohde 

Mitglied des 
Sekretariats des 

Bezirksvorstandes der DSF 

Am 5. Juli wurde nach 
zweieinhalbjähriger Bauzeit 
in der Friedrichstraße das 
Haus der Sowjetischen Wis¬ 
senschaft und Kultur in An¬ 
wesenheit der Mitglieder 
des Politbüros des Zentral¬ 
komitees der SED Erich 
Mückenberger, Präsident der 
Gesellschaft für Deutsch-So¬ 
wjetische Freundschaft, und 
Kurt Hager, Sekretär des 
Zentralkomitees, durch den 
Außerordentlichen und Be¬ 
vollmächtigten Botschafter 
der UdSSR in der DDR, Ge¬ 
nosse Wjatscheslaw Kotsche- 
massow, eröffnet. Anwesend 
war auch eine Delegation 
des sowjetischen Verbandes 
der Freundschaftsgesell¬ 
schaften unter Leitung der 
Genossin Sinaida Krugiowa. 

In gemeinsamer Arbeit von 
sowjetischen Bauschaffen¬ 
den, Architekten und Künst¬ 

lern mit ihren DDR-Partnern 
ist ein beeindruckender Bau 
entstanden, der sich auch si¬ 
cher gut in die künftige Ge¬ 
staltung der Friedrichstraße 
als Straße großstädtischen 
Lebens einfügen wird. 

Anläßlich der Eröffnung 
des Hauses brachten die Ge¬ 
nossen Kotschemassow und 
Mückenberger sowie Genos¬ 
sin Krugiowa die Erwartung 
zum Ausdruck, daß dieses 
Haus zu einem Zentrum des 
geistig-kulturellen Lebens 
unserer Hauptstadt, zu einer 
Stätte des Erfahrungsaustau¬ 
sches und vielfältiger kultu¬ 
reller Erlebnisse wird. 

Aus eigenem Erleben kann 
ich bestätigen, daß dieses 
Haus der Sowjetischen Wis¬ 
senschaft und Kultur viele 
Möglichkeiten bietet, sich mit 
den Errungenschaften von 

Wissenschaft und Technik, 
mit der sowjetischen Litera¬ 
tur und Kunst und mit dem 
täglichen Leben der Sowjet¬ 
bürger vertraut zu machen. 

Am Eröffnungstag trat im 
Großen Saal vor über 500 Zu¬ 
schauern der Staatliche Aka¬ 
demische „Pjatnitzki“-Volks¬ 
chor mit einem einstündigen 
mitreißenden Programm von 
Liedern und Tänzen auf. Die 
weltbekannten Künstler wa¬ 
ren schon mehrmals in der 
DDR, wie sie in anschließen¬ 
den Gesprächen berichteten. 
Sie freuen sich sehr über 
diese neue Auftrittsmöglich¬ 
keit in Berlin und verspra¬ 
chen, bald wieder unsere 
Gäste zu sein. 

Bei einem ersten Rundgang 
konnten wir uns davon über¬ 
zeugen, daß hier für jeden 
etwas geboten wird: Ausstel- 

4 
Mit Brot und Salz wurde der Außerordentliche und Bevoll¬ 
mächtigte Botschafter der UdSSR in der DDR, Wjatscheslaw 

Kotschemassow, im Haus der Sowjetischen Wissenschaft und 
Kultur empfangen. 

Revolutionäres Erbe antifaschistischer Widerstandskämpfer 

Die Bewohner in der Preußstraße 
Sie ist eine der kürzesten 

Straßen in Berlin, die Preuß¬ 
straße im Stadtbezirk Prenz¬ 
lauer Berg, benannt nach 
dem Widerstandskämpfer 
Heinrich Preuß. Eine Ge¬ 
denktafel am Hause Stargar- 
der Straße 13, im gleichen 
Stadtbezirk gelegen, gibt 
Auskunft über ihn: „Hier 
wohnte der antifaschistische 
Widerstandskämpfer Hein¬ 
rich Preuß, geboren am 
13. Mai 1886, hingerichtet am 
28. August 1944 im Zuchthaus 
Brandenburg. Er starb als 
Kämpfer gegen den Faschis¬ 
mus.“ 

Ganze zwei Häuser hat die 
Preußstraße. Keine der alten 
Mietskasernen aus der Jahr¬ 

hundertwende, Wie sie in die¬ 
sem traditionellen Arbeiter¬ 
bezirk anzutreffen sind, 
sondern zwei moderne Fach¬ 
bauten, in denen Kindergar¬ 
ten und Kinderkrippe unter¬ 
gebracht sind. Siebzig der al¬ 
lerjüngsten DDR-Bürger 
wohnen in der Einrichtung 
„Lilo Herrmann“. 146 grö¬ 
ßere Kinder — zwischen 3 
und 6 Jahren — in dem da¬ 
nebenliegenden Kindergar¬ 
ten. Sie werden liebevoll be¬ 
treut von 20 Krippenerziehe¬ 
rinnen. 16 Kindergärtnerin¬ 
nen und technischen Kräf¬ 
ten. Das Kollektiv der Kin¬ 
derkrippe „Lilo Herrmann“ 
kämpft nun schon zum 10. 
Male um den Ehrentitel 

„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ und wurde aus An¬ 
laß des X. Parteitages für 
seine vorbildliche Betreuung 
der Jüngsten mit dem Orden 
„Banner der Arbeit“ ausge¬ 
zeichnet. Der Kindergarten 
trägt ebenfalls den Ehren¬ 
titel. Bei den Frauen gibt es 
auch Überlegungen, anläßlich 
des 95. Geburtstages von 
Heinrich Preuß um diesen 
Ehrennamen zu kämpfen. 

In den beiden Häusern 
wurde das Wirklichkeit, was 
Heinrich Preuß erhofft hat¬ 
te, für das er von früher Ju¬ 
gend an kämpfte. Der ge¬ 
lernte Bäcker war schon als 
Lehrling gewerkschaftlich 
organisiert, vor dem ersten 

Weltkrieg Mitglied der SPD 
und trat bei ihrer Gründung 
der KPD bei. 

In den Klassenkämpfen 
der 20er Jahre vertrat er vor 
allem als Gewerkschafts¬ 
funktionär in Betrieben und 
im Deutschen Nahrungs- und 

Genußmittel-Arbeiter-Ver- 
band die Interessen seiner 
Kollegen. Gemaßregelt, ent¬ 
lassen, registriert auf 
schwarzen Listen und ar¬ 
beitslos gab er dennoch sei¬ 
nen Kampf nicht auf. 

Nach der faschistischen 
Machtergreifung setzte er 
seinen Kampf illegal fort, 
wurde 1935 verhaftet und zu 
vier Jahren Zuchthaus verur¬ 
teilt. Die Faschisten konnten 
damit den Antifaschisten 
Heinrich Preuß nicht beugen. 
Nach seiner Entlassung aus 
dem Zuchthaus Luckau setzte 
er ungebrochen den Kampf 
in der von Robert Uhrig ge¬ 

leiteten illegalen Parteiorga¬ 
nisation der KPD in Berlin 
fort. 

Erneut wurde er im Fe¬ 
bruar 1942 von der Gestapo 
verhaftet, von einem Gericht, 
das sich „Volksgericht“ 
nannte, am 7. Juli 1944 zum 
Tode verurteilt und 7 Wo¬ 
chen später, mit 58 Jahren, 
von faschistischen Henkern 
ermordet. 

Ein Kämpferleben wurde 
damit ausgelöscht, nicht aber 
die Idee, für die Heinrich 
Preuß sich eingesetzt hatte. 
Sie hat inzwischen Millionen 
in unserer Republik ergrif¬ 
fen. die den realen Sozialis¬ 
mus aufgebaut haben und 
damit Voraussetzungen schu¬ 
fen, den Menschen vom er¬ 
sten Schrei bis zum Lebens¬ 
ende Geborgenheit und eine 
glückliche Zukunft zu si¬ 
chern. 

Bruno Stubert 
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Mit den Besten vergleichen — Spitze erreichen! 
§§ Massenkontrolle der ABI ergab: Es gibt noch Reserven 

| Bessere Auslastung der 
| Produktionsausrüstungen 
iss Von Genossen Gerhard Friedrich, Vorsitzender der ABI-Betriebskommission im WF 

Von entscheidender Bedeu¬ 
tung für das weitere ökono¬ 
mische Leistungswachstum 
unserer Volkswirtschaft ist 
die bessere Ausnutzung der 
vorhandenen Grundmittel. 
Die 7. Tagung des Zentral¬ 
komitees der SED und die 
15. Bezirksdelegiertenkonfe¬ 
renz stellten die Aufgabe, die 
zeitliche Auslastung wichti¬ 
ger Produktionsausrüstungen 
auf 17 bis 18 Stunden pro 
Kalendertag zu erhöhen. Auf 
die Verwirklichung dieses 
Zieles war die Massenkon¬ 
trolle zur zeitlich besseren 
Ausnutzung wichtiger Pro¬ 
duktionsausrüstungen sowie 
Maschinen und Anlagen ge¬ 
richtet. 

Exakte Vorgaben 
erarbeitet 

In unserem Betrieb fand in 
der Zeit vom 30. April bis 
12. Juni in Vorbereitung der 
9. Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz diese Kontrolle statt. 
Es sollte ermittelt werden, 
wie die Beschlüsse der 7. Ta¬ 
gung des ZK der SED, der 
15. Bezirksdelegiertenkonfe¬ 
renz Berlin der SED, das 
Kampfprogramm der Be¬ 
triebsparteiorganisation und 
die Führungskonzeption des 
Betriebsdirektors zu Fragen 
der Grundfondsökonomie 
umgesetzt werden. 

Bei der Kontrolle wurde 
auf folgende Schwerpunkte 
orientiert: 
— Planungs- und Leitungs¬ 
tätigkeit zur höheren Nut¬ 
zung der produktiven Grund¬ 
fonds 

Jeder jeden 

Tag mit 

guter 

Bilanz 

— Einhaltung und Überbie¬ 
tung der Vorgaben der zeit¬ 
lichen Auslastung hochpro¬ 
duktiver. produktionsbe¬ 
stimmender Maschinen und 
Anlagen 

— Sicherung der Instandhal¬ 
tung und Instandsetzung der 
Maschinen und Anlagen 

— Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen der 
im Schichtrhythmus arbei¬ 
tenden Werktätigen. 

Die Kontrolle ergab, daß in 
der Führungskonzeption des 

Betriebsdirektors zur höhe¬ 
ren Nutzung der produktiven 
Grundfonds und zur Erhö¬ 
hung der Schichtarbeit für 
das Jahr 1984 exakte Vorga¬ 
ben erarbeitet wurden. Die 
Vorgaben liegen bei 16 bis 18 
Stunden pro Kalendertag bei 
hochproduktiven Anlagen der 
Haupt-, Hilfs- und Neben¬ 

prozesse und bei bestimmten 
Spezialausrüstungen. Bei 
Werkzeugmaschinen und 
Pressen ab 30 000 Mark liegt 
die Vorgabe zwischen 10 und 
15 Stunden pro Kalendertag. 
In der Untersetzung gibt es 
konkrete Vorgaben für die 
einzelnen Fachdirektörate 
und Werkteile. 

Hierbei ist zu bemerken, 
daß bei Unterschreitung die¬ 
ser Normative empfindliche 
Sanktionen durch übergeord¬ 
nete wirtschaftsleitende Or¬ 
gane erfolgen werden. 

Zum Zeitpunkt der Kon¬ 
trolle war die Aufschlüsse¬ 
lung der in den einzelnen No¬ 
menklaturgruppen aufge¬ 
führten Grundmittel in eini¬ 
gen Strukturbereichen des 
Werkes noch nicht abge¬ 
schlossen, obwohl der Termin 
(1t. gesetzlicher Bestimmun¬ 
gen) der 1. April 1984 war. 
Ab 1. Juni 1984 sind bei den 
erfaßten Grundmitteln Er¬ 
fassungsbelege pro Grund¬ 
mittel zu führen. 

Zur Einhaltung und Über¬ 
bietung der zeitlichen Aus¬ 
lastung von Maschinen und 
Anlagen konnten die Kon¬ 
trolleure der ABI feststellen, 
daß per 30. April 1984 die 
kalendertägliche Laufzeit 
der in der Berichterstattung 
des Staatlichen Zentralamtes 
für Statistik einbezogenen 
Maschinen und Anlagen 
16,3 Stunden pro Kalender¬ 
tag betrug. Das entspricht 
zwar der staatlichen Auf¬ 
lage, wird jedoch den For¬ 
derungen der 7. Tagung des 
Zentralkomitees der SED 
und der 15. Bezirksdelegier¬ 
tenkonferenz sowie den Be- 
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schlössen der Parteileitung 
unseres Betriebes nicht ge¬ 
recht. 

Vor allem bei Maschinen 
und Anlagen, die unter der 
durchschnittlichen Laufzeit 
liegen, sind alle Anstrengun¬ 
gen zu unternehmen, um an 
das geforderte Niveau her¬ 
anzukommen. 

Einen nicht unbedeutenden 
Einfluß bei der Auslastung 
der Maschinen und Anlagen 
üben die Warte- und Still¬ 
standszeiten aus. Hier sind 
Fragen der Produktions¬ 
organisation, die Ausfälle 
durch Havarien und deren 
schnelle Beseitigung von 
ausschlaggebender Bedeu¬ 
tung. 

Die außerplanmäßigen 
Stillstandszeiten bei den 
hochproduktiven Maschinen 
und Anlagen liegen zur Zeit 
noch zu hoch. Die Haupt¬ 
kriterien sind Stillstands¬ 
zeiten durch Havarien und 
durch Arbeitskräfteausfall. 

Hier kann jeder Werk¬ 
tätige dazu beitragen, diese 
außerplanmäßigen Still¬ 
standszeiten zu minimieren. 

Sei es in den produktions- 
vorbereitenden Abteilungen 
bei der Schaffung von Vor¬ 
aussetzungen für einen 
reibungslosen Produktions¬ 
ablauf, an den Maschinen 
und Anlagen durch gute 
Pflege der anvertrauten 
Grundmittel sowie der Ein¬ 
haltung der technologischeni 
Disziplin und in den In-| 

Standhaltungsbereichen 
durch schnelles, sachkundiges 
Reagieren bei Ausfällen 
durch technische Störungen. 

Eine große Bedeutung 
kommt der vorbeugenden 
Instandhaltung zu, um diej 
unplanmäßigen Ausfall¬ 
zeiten zu verringern. In un- j 
serem Betrieb gibt es hierzu 
noch unterschiedliche Wer¬ 
tungen auf diesem Gebiet.' 
Während im Werkteil Halb¬ 
leiter die vorbeugende In¬ 
standhaltung im wesent¬ 
lichen den Anforderungen' 
entspricht, erfolgt im Werk 
teil Röhren weder eine ver 
bindliche Planung noch eine 
Realisierung von vorbeugen¬ 
der Instandhaltung. Inner-. 
halb des Werkteiles gibt es 
zwar eine Planung der In¬ 
standhaltung, die jedoch nur; 
als unverbindliche Forde¬ 
rungsliste zu werten ist. 

Nur mit Hilfe 
unserer Kollegen 
zu verwirklichen 

AH das bereits Gesagte 
kann jedoch nur mit Hilfe 
unserer Werktätigen reali¬ 
siert werden. Deshalb sind 
weitere Kollegen des Be¬ 
triebes zu gewinnen, die be¬ 
reit sind, im Mehrschicht¬ 
betrieb zu arbeiten. Dazu ist 
eine beharrliche Überzeu¬ 
gungsarbeit durch die staat¬ 
lichen Leiter und die gesell¬ 
schaftlichen Kräfte des Be¬ 
triebes zu leisten. Gleich¬ 
zeitig sind aber auch die 
Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen vor allem für 
Schichtarbeiter weiter zu 
verbessern. Das betrifft so¬ 
wohl betriebliche Maß¬ 
nahmen als auch Maß¬ 
nahmen, die außerhalb des 
Betriebes zu realisieren sind. 
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Einen Nutzen von 25 TM Selbstkostensenkung erbringt die MMM-Aktivität der Jugendli¬ 

chen der Abteilung IMG 2: das „Digitalmultimcter“ Fotos: Casselmann 

Zuverlässig und einsatzbereit 
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Bestarbeiter im Farbbildröhrenwerk ausgezeichnet 
Für hohe Einsatzbereit¬ 

schaft bei der Organisie¬ 

rung und Durchführung 

des Probebetriebes im 

Farbbildröhren werk 

konnten folgende Kol¬ 
legen als „Bestarbeiter" 
für das II. Quartal 1984 
mit einem Ehrenwimpel, 
einer Urkunde und einer 

Prämie ausgezeichnet 
werden: 
Uwe Beyer, CP 1 
Inge Hirsch, CP 1 
Ingrid Prade, CPM 1 
Elke Landgraf, CPM 1 
Ruth Zeitschel, CPM 2 
Renate Rappoldt, CPM 2 
Wolfgang Huke, CPS 1 
Ulrich Riditer, CPS 1 
Jürgen Zink, CPS 2 

Alexander Guttschick, 

CPS 2 
Dieter Schulze, CPS 3 
Bernd Runge, CPE 1 
Hans-Jörg Stage, CPE 1 
Wolfgang Klimeck, CPE 2 
Udo Martelock, CPE 2 
Rosemarie Haase, CTT 1 
Eckhard KloseN CTT 2 
Reinhard Schmidt, CTA 2 
Claus Dittmann, CTA 2 

Peter Marsche, CTA 2 
Jürgen Geyß, CTA 3 
Michael Redel, CTA 3 
Marion Grätz, C 1 
Jörg Rosenmüller, C 2 

Allen Ausgezeichneten 
nochmals einen herz¬ 
lichen Glückwunsch von 
der Werkteilleitung. 
Friedrich, APO-Sekretär 

Ursula Seif, RV 4 
Kollegin Seif ist Mitglied 

des sozialistischen Kollektivs 
„Kurs DDR 30“ und in RV 4 
als Bereitstellerin tätig. Sie 
zeichnet sidi in ihrer Arbeit 
durch Zuverlässigkeit und 
Vielseitigkeit aus. Auch die 
Belastungen, die sich aus 
einer angespannten Situation 
ergeben, hat sie im letzten 
Zeitraum ausgezeichnet be¬ 
wältigt. 

Besondere Beanspruchun¬ 
gen und ein hohes Maß an Ge¬ 
nauigkeit und Systematik er¬ 
fordern die immer umfang¬ 
reicher werdenden Teilebe- 
Wegungen auf dem Sektor 
der Farbbildröhrenprodiik- 
tion. Hier erwies sich Kolle¬ 
gin Seif als eine Mitarbeite¬ 
rin, die durch Ruhe und 
Überlegenheit auftretende 
organisatorische Unzuläng¬ 
lichkeiten auszugleichen ver¬ 
stand. 

Annette Fest, RV 3 
Kollegin Fest ist Mitglied 

des sozialistischen Kollektivs 
»Feliks Dzierzynski“ und ar¬ 
beitet im Meisterbereich Öp- 
tik/Schleiferei als Feinopti¬ 
ker. Sie zeichnet sich aus 
durch verantwortungsba- 
k'ußtes Arbeiten bei vorbild¬ 
licher Disziplin. Besondere 
hohe Leistungen zeigte sie 
bei der Erarbeitung von 
KPG-Röhren für Endikon, 
f^ie operative Umstellung bei 
dfer Kolbenfertigung war im 
'wesentlichen nur möglich 
diirch vorbildliche Einsatz¬ 
bereitschaft. 

Ursula Tippe, RS 01 
Kollegin Tippe ist Mitglied 

des sozialistischen Kollektivs 
»Elektronikröhren“ und in 
flS 01 beschäftigt. 

Infolge längerer Krank¬ 

heit des Dispatchers der 
Gruppe. Sende- und Höchst¬ 
frequenzröhren trat im Auf¬ 
gabengebiet eine angespann¬ 
te Situation ein. Dadurch 
wurden an sie hohe Anfor¬ 
derungen an Weitsicht und 
Leistungskraft gestellt, die 
zu erfüllen durch ihre beson¬ 
nene, ausdauernde Einsatz¬ 
bereitschaft gewährleistet 
werden konnte. Sie kam be- 

Beste des 
Monats im 
Werkteil 
Röhren 

sonders bei der Sicherung in 
der Teileversorgung für die 
Schwerpunkttypen zum Aus¬ 
druck, so daß keine Auswir¬ 
kungen auf die Lieferver¬ 
pflichtungen auftraten. 

Waldemar Luda, RS 7 
Kollege Luda ist Mitglied 

des sozialistischen Kollektivs 
„Heinrich Heine“ und *lsTy- 
pen-Bearbeiter tätig. 

Im Juni wurde durch 
Krankheit und Urlaub eines 
Kollegen der Löterei der Ein¬ 
satz eines Ersatzmannes not¬ 
wendig. Kollege Luda über¬ 
nahm die Lötarbeit in eige¬ 
ne Regie und sicherte damit 
die Planerfüllung für den 
Monat Juni voll ab. Im be¬ 
sonderen war sein Einsatz 
notwendig, da eine Type 
sonst nicht weiterbearbeitefl 
werden konnte. Mit Umsicht 

und persönlichem Einsatz 
wurde die Arbeit abgewik- 
kelt, und dabei wurden noch 
einige Erkenntnisse zur qua¬ 
litätsgerechten Materialver¬ 
sorgung dieser Type ge¬ 
macht. 

Manfred Anklam, R 
Kollege Anklam ist Mit¬ 

glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Erwin Nöldner“ und 
in der Rechenstation des 
Werkteiles Röhren beschäf¬ 
tigt. Zu seinem Aufgabenge¬ 
biet gehört die Durchfüh-, 
rung, Steuerung und Über¬ 
wachung aller über EDV 
laufenden Rechnerprogram¬ 
me sowie die Aktualisierung 
der vorhandenen Program¬ 
me und die ständige Erwei¬ 
terung. 

Mit hohem persönlichem 
Einsatz sorgt er für einen 
reibungslosen Durchlauf 
aller Daten und beseitigt alle 
auftretenden Störungen an 
den Anlagen im Werkteil 
und, wenn nötig, in soziali¬ 
stischer Hilfe auch über den 
Werkteil hinaus. 

Birgit Freier, RL 3 
Kollegin Freier ist Mit¬ 

glied des Jugendkollektivs 
„Josef Spitzer“ und ist als 
Sachbeärbeiterin in RL 3 tä¬ 
tig. 

Die ihr übertragenen Auf¬ 
gaben erfüllt sie terminge¬ 
treu und mit großem Ver-. 

antwortungsbewußtsein. 
Über Ihre normalen Arbeits¬ 
aufgaben hinaus leistete sie 
zwei Sonderschichten in der 
Produktion und half auch 
zwischenzeitlich bei Produk¬ 
tionsengpässen aus. Gesell¬ 
schaftlich ist sie als FDJ- 
Gruppensekretärin tätig. 

Mahlke, RI 

EHB 2: MMM-Kollektiv „Aufschaltvorrichtung zur rechner¬ 
gestützten Darstellung von Strom-Spannungs-Messungen an 
Entwicklungsbauelementen“. 

Wie führen wir die 

Plandiskussion? 
Literatur-Anregungen aus dem Verlag Tribüne 

Harald Funke: Wie führen 
wir die Plandiskussion? 

2. Auflage, 32 Seiten, bro¬ 
schiert, 1,00 M. 

Warum sollte jeder mit¬ 
planen? Wer führt und orga¬ 
nisiert die Plandiskussion? 
Was muß bei der Vorberei¬ 
tung beachtet werden? Über 
welche Schwerpunkte ist zu 
diskutieren? Diese und wei¬ 
tere Fragen werden an Hand 
der Erfahrungen im VEB 
Kombinat Umformtechnik 
„Herbert Warnke“ Erfurt er¬ 
läutert. Der Autor schildert 
die einzelnen Etappen der 
Plandiskussion sowie dis 
Möglichkeiten der Arbeits- 
kollektive, am Planentwurf 
mitzuwirken. 

Lothar Hille, Werner Naß: 
Persönliches Planangebot — 
warum und wie? 

64 Seiten, broschiert, 
L50 M. 

Mit dieser Broschüre wer¬ 
den Erfahrungen und Hin¬ 
weise zur Arbeit mit dem 
persönlichen Planangebot 
vermittelt. Ausgehend von 
der im VEB Fernmeldewerk 
Nordhausen entstandenen 
Initiative veranschaulichen 
die Autoren die mit dem 
Planangebot gegebenen Mög¬ 
lichkeiten zur Qualifizierung 
der Planaufgaben sowie zu 
ihrer Erfüllung, besonders 
im sozialistischen Wettbe¬ 
werb. 

George Rosenberger: Alle 
Vorschläge prüfen, beant¬ 
worten und nutzen 

3. Auflage, 72 Seiten, bro¬ 
schiert, 2,20 M 

Die Werktätigen nehmen 
ihre Mitwirkungsrechte bei 
der Leitung und Planung in 
allen Bereichen des gesell¬ 
schaftlichen Lebens durch 
Anträge, Vorschläge, Hin¬ 
weise und Kritiken in ge¬ 
werkschaftlichen Mitglieder¬ 
versammlungen, in der Plan¬ 
diskussion und in weiteren 
Beratungen wahr. Welche 
Aufgaben sich daraus für die 
gewerkschaftlichen Leitun¬ 
gen und Vorstände sowie für 
die staatlichen Leiter erge¬ 
ben, wird ausführlich erläu¬ 
tert. 

Rolf Wunsch: Plan des 
Meisters und Wettbewerbs¬ 
initiative des Arbeitskollek¬ 
tivs 

40 Seiten, broschiert, 
1,20 M 

Wie mit Hilfe des persön¬ 
lich-schöpferischen Planes 
des Meisters die Initiative 
der Werktätigen in den Mei¬ 
sterbereichen und Brigaden 
gefördert werden kann, wie 
dabei die Wechselbeziehun¬ 
gen zwischen Meister, Ar¬ 
beitskollektiv und Gewerk¬ 
schaftsgruppe gestaltet wer¬ 
den können, wird anhand 

verallgemeinerungswürdi¬ 
ger Erfahrungen dargelegt. 

i(7 
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Lockerungsübungen vor dem sportlichen Einsatz. Foto: Marschner 

Gute Stimmung bei unserem 

5. Veteranensportfest 
Am 4. Juli 1984 fand unser 

V. Veteranensportfest auf 
dem BSG-Sportplatz „Bir¬ 
kenwäldchen“ in Adlershof 
statt. 

Ehrlich gesagt, wir waren 
etwas besorgt, denn tags zu¬ 
vor hatte es geregnet, der 
Himmel hing voller Wolken. 
Wir wurden aber schon zu¬ 
versichtlicher, als wir den 
sehr gut vorbereiteten- Sport¬ 
platz betraten und ,uns heißer 
Tee aufmunterte. 

Nach der offiziellen Er¬ 
öffnung durch unseren BGL- 
Vorsitzenden, Kollegen Grze- 
sko, verstand es die Kollegin 
Mlitzke wieder einmal ganz 
ausgezeichnet, uns mit Lok- 
kerungsübungen für den 
sportlichen Einsatz den er¬ 
forderlichen Schwung zu ver¬ 
mitteln. 

Ungeachtet der kühlen 
Witterung waren die einzel¬ 
nen Disziplinen regelrecht 
umlagert von unseren Vete¬ 
ranen und aufmerksam be¬ 
wacht von den Rot-Kreuz- 
Mitarbeitern, der Kollegin 
Parthie und dem Kollegen 

v. Hollaky, denen unserer 
besonderer Dank gilt. 

Nach dem Mittagessen, es 
gab köstlichen Gemüseein¬ 
topf, ging es bei der Sieger¬ 
ehrung sehr fröhlich zu. 

Außer vielen Urkunden 
konnten von den ca. 140 Teil¬ 
nehmern noch 43 Veteranen 
das Sportabzeichen in Bronze 
in Empfang nehmen. „Herz¬ 
lichen Glückwunsch!“ 

Viel Freude bereitete die 
Verlosung der Tombolapreise 
durch unsere älteste Teil¬ 
nehmerin, der 86jährigen 
Kollegin Else Pusch. 

Es wurden 22 Veteranen 
mit je einem Gewinn über¬ 
rascht. 

Leider hatte das unbe¬ 
ständige Wetter etwa 30 ehe¬ 
maligen Mitarbeitern des WF 
den Mut genommen, an 
unserem Freizeitsport teilzu¬ 
nehmen. Trotzdem, die Stim¬ 
mung war bis zum Schluß 
ausgezeichnet, alle traten gut 
gelaunt den Heimweg an. 

Wir danken allen Mitar¬ 
beitern, auch den Zu¬ 

schauern, für ihre Teilnahme, 
trugen sie doch dazu bei, daß 
auch diese Sportveranstal¬ 
tung ein voller Erfolg wurde. 

Wir wünschen uns für das 
nächste Veteranensportfest 
noch mehr Beteiligung, denn, 
liebe Veteranen, der Sport 
dient auch der Gesundheit 
älterer Menschen. 

Im Namen aller Teilneh¬ 
mer dankt die Leitung der 
Veteranen-AGO unserem 
BGL-Vorsitzenden, Kollegen 
Grzesko, dem Vorsitzenden 
der Betriebssportgemein¬ 
schaft, Kollegen Brunn, so¬ 
wie ausnahmslos allen Mit¬ 
arbeitern und Helfern sehr 
herzlich für die hervor¬ 
ragende Vorbereitung, Durch¬ 
führung und liebevolle Be¬ 
treuung unserer Anbeits- 
veteranen am 4. Juli. 

In Vorbereitung der XVII. 
WF-Olympiade findet im 
Juni 1985 unser VI. Vetera¬ 
nensportfest statt, auf das 
wir uns schon heute freuen, 
wenn es heißt: Hallo — Vete¬ 
ranen! Wer rastet, der rostet! 

Veteranen-AGO 
Cyron, Vorsitzende 

Ergebnisse des Sportfestes 
Ballzielwurf 

Frauen 
A 
1. Herta Pfalzgraff 
2. Christel Schellbach 
3. Ingrid Freiberger 
B 
1. Katharina Cyron 
2. Else Meliß / 
3. Elsa Rubow 
C 
1. *Else Pusch 
2. Margarete Prinz 
3. Frida Gaiso 
Männer 
A 
1. Heinz Schulz 
2. Werner Thieme 
3. Gottfried Effenberger 

B 
1. Siegfried Freiberger 
2. Heinz Brüchert 
3. Werner Maaß 

1. Heinrich Gaiser 
2. Wilhelm Neumann 
3. Ernst Peukert 

Galgenkegeln 
Frauen 
A 
1. Ninnemann 
2. Wally Reisch 
3. Dorothea Hoffmann 

B 
1. Katharina Cyron 
2. Thormann 
3. Gertrud Bruhn 

C 
1. Gers 
2. Pult 
3. Elsa Pusch 

Männer 
A 

1. Werner Roßmann 
2. Herbert Becker 
3. Harald Brusendorf 

B 
1. Dietrich 
2. Piechnik 
3. Erhard Obst 

1. Wilhelm Matthes 
2. Ernst Peukert 
3. Paul Honus 

Kugelstoßen 
Frauen 
A 
1. Apollonia Weinlich 
2. Herta Pfalzgraff 
3. Margot Wuschiy 
B 
1. Erna Schulz 
2. Erika Scheffler 
3. Eva Reethen 
Männer 
A 
1. Alfred Reinecke 
2. Werner Roßmann 
3. Heinz Schulz 
B 
1. Fritz Lucas 
2. Siegfried Eichhorn 
3. Otto Köhler 
C 
1. Paul Honus 
2. Heinz Gromadies 
3. Artur Heinrich 
Schlängellauf 

Frauen 
A 
1. Apollonia Weinlich 
2. Ruth Lucas 
3. Herta Pfalzgraff 
B 
1. Marianne Lehmann 
2. Annelies Schulz 
3. Margot Grosse 
C 
1. Gertrud Bruhn 
2. Elsa Pusch 
3. Margarete Prinz 
Männer 
A 
1. Alfred Reinecke 
2. Heinz Schulz 
3. Erhard Hoffmann 
B 
1. Fritz Lucas 
2. Otto Köhler 
3. Herbert Thormann 
C 
1. Heinz Gromadies 
2. Paul Honus 
3. Günther Dietrich 

Schlußsprung 
Frauen 
A 
1. Herta Pfalzgraff 
2. Margot Würdig 
3. Hildegard Müller 
B 
1. Irma Schulz 
2. Annelies Schulz 
2. Marg. Krosse 
C 
1. Margarete Prinz 
2. Elsa Paul 
Männer 
A 
1. Siegfried Eichhorn 
2. Gerhard Ninnemann 
3. Werner Roßmann 
B 
1. Herbert Thormann 
2. Fritz Lucas 
3. Otto Köhler 
C 
I. Paul Honus 

Liegestütze 
Frauen 
A 
1. Gertrud Löffler 
2. Wally Reisch 
3. Frieda Mittag 
B 
1. Mar. Lehmann 
2. Severina Gehrke 
3. Irma Schulz 
C 
1. Margarete Prinz 
2. Helene Betke 
3. Marg. Pusch 
Männer 
A 
1. Siegfried Eichhorn 
2. Heinz Schulz 
3. Werner Thieme 
B 
1. Georg Reethen 
2. Herbert Thormann 
3. Günther Dietrich 

1. Heinz Gromadies 
2. Ernst Peukert 
3. Paul Honus 
Pfeilzielwurf 
Frauen 
A 
1. Gertrud Löffler 
2. Herta Pfalzgraff 
3. Apollonia Weinlich 
B 
1. Eva Reethen 
2. Hildegard Reinisch 
3. Charlotte Knobba 
C 
1. Else Meliß 
2. Erika Schmidt 
3. Frida Neumann 
Männer 
A 
1. Werner Roßmann 
2. Erhard Hoffmann 
3. Harald Brusendorf 
B 
1. Fritz Lucas 
2. Hans Wenzel 
3. Herbert Mittag 
C 
1. Paul Honus 
2. Erich Schulz 
3. Hans van der Schmidt 

60-m-Lauf 
Männer 
A 
1. Siegfried Eichhorn 
2. Heinz Schulz 
3. Gerhard Ninnemann 
B 
1. Otto Köhler 
2. Fritz Lucas 
3. Schulz 
C 
1. Herbert Gebhard 
2. Heinz Gromadies 

Schießen 

Frauen 
A 
1. Emmi König 
2. Hildegard Müller 
3. Johanna Gromadies 
B 
1. Irma Schulz 
2. Margarete Krosse 
3. Katharina Cyron 
C 
1. Frida Gaiser 
2. Margarete Prinz 
Männer 
A 
1. Herbert Becker 
2. Erhard Hoffmann 
3. Klaus Paschke 
B 
1. Rudolph Müller 
2. Heinz Schellbach 
3. Rudolph Lehmann 
C 
1. Herbert Gebhard 
2. Hans van der Schmidt 
3. Paul Honus 

Kegeln 
Frauen 
A 
1. Dorothea Hoffmann 
2. Liselotte Brusendorf 
3. Herta Pfalzgraff 
B 
1. Charlotte Palm 
2. Gertrud Lehmann 
3. Hildegard Reinisch 
C 
1. Emmi Lorenz 
2. Elsa Pusch 
3. Helen Betke 
Männer 
A 
1. Wilhelm Neumann 
2. Heinz Würdig 
3. Harald Brusendorf 
B 
1. Werner Maaß 
2. Erhard Obst 
3. Manne Jagilka 
C 
1. Gerhard Knobba 
2. Heinrich Gaiser 
3. Heinz Gromadies 
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Erzählungen über seltene Metalle 
Sozialistische Arbeits¬ 

wissenschaften. Lehrbuch für 
die Grundlagenausbildung 
der Meister. 5., überarbeitete 
Auflage, Berlin: Verlag Die 
Wirtschaft, 1983 — etwa 256 
Seiten. 

In dem für die Grundla¬ 
genausbildung der Meister 
verbindlichen Lehrbuch 
werden arbeitswissenschaft¬ 
liche Erkenntnisse und 
praktische Erfahrungen ver¬ 
mittelt. Die Autoren stellen 
u. a. die Schwerpunktaufga¬ 
ben bei der weiteren Ausprä¬ 
gung des sozialistischen 
Charakters der Arbeit dar. 
sie gehen auf die wissen¬ 
schaftliche Arbeitsorganisa¬ 
tion ein, auf die materielle 
und moralisch-ideelle Stimu¬ 
lierung, auf eine rationelle 
Nutzung und Entwicklung 
des Arbeitsvermögens sowie 
auf den Gesundheits-, Ar- 
beits- und Brandschutz und 
die Zivilverteidigung. 

Rudi Racho/Konrad Krau¬ 
se: Spezielle Werkstoffe der 
Elektronik. Fachschullehr¬ 

buch 3., überarbeitete Aufla¬ 
ge, Leipzig: Deutscher Ver¬ 
lag für Grundstoffindustrie, 
1983 — etwa 180 Seiten; 77 
Abildungen, 30 Tabellen, 27 
Anlagen. 

Eingangs werden die Mag¬ 
netwerkstoffe (Ursachen und 
Arten des Magnetismus, 
magnetische Eigenschaften 
und deren Beeinflussung. 
Werkstoffanwendung) be¬ 

handelt. Es folgen Abschnit¬ 
te über Halbleiterwerkstof¬ 
fe (Volumenhalbleiterbau¬ 
elemente, Werkstoffe für 
Sperrschichthalbleiterbau¬ 

elemente, Metall-Halblei- 
ter-Kontakte) sowie über 
Ferroelektrika (Begriff, Ur¬ 
sachen, Eigenschaften, Werk¬ 
stoffbeispiele). Den Ab¬ 

schluß bilden Ausführungen 
über Vakuumtechnik, : 
Übungen und Quellenver¬ 
zeichnis sind angeschlossen. 

Sergej I. Venetzkij: Erzäh¬ 
lungen über seltene Metalle. 
1. Auflage, Leipzig: Deut¬ 
scher Verlag für Grundstoff¬ 
industrie, 1983 ,— etwa 176 j 
Seiten; 49 Abbildungen. 

Der Autor behandelt popu¬ 
lärwissenschaftlich die Ent- ; 
Wicklung, Aufbereitung, Ge- 1 
winnung, Verarbeitung und 
Anwendung seltener Metalle. 
Er macht dabei mit Ge¬ 
schichten und kuriosen Bege¬ 
benheiten vertraut, welche 
die schwierigen Wege aufzei¬ 
gen, die Wissenschaftler oft 
gehen mußten, um zu wich¬ 
tigen Erfindungen zu gelan¬ 
gen. Im einzelnen werden 
behandelt: Gallium, Rubi¬ 
dium, Strontium, Yttrium, 
Technetium, Palladium, Kad¬ 
mium, Indium, Antimon, Cä¬ 
sium, . Barium, Hafnium, 
Rhenium, Osmium, Iridium, 
Thallium, Wismut, Frankium 
und Radium. 

Sieger der XVI. WF-Olympiude 
Stärkste WF-Ierin 
A 
1. Kirsten Becker, HF 3 
2. Kirsten Gawanka, 

Handball 
3. Sabine Meißler, Gast 
B 
1. Karin Rössel, EHB 42 
2. Sylvia Bernau, Handball 
3. Anett Liebner, Handball 

C 
1. Annemarie Zallmann, 

RV 1 

Stärkster WF-ler 
A 
1. Martin Reichelt, Gast 
B 
1. Frank Reimann, BSG 
2. Jörg Kiesewetter, IMG 
3. Vegas 

C 
1. Wolfgang Lau, TA 1 
2. Gerhard Bernau, Handball 
3. Peter Augustin. B 2 
D 
1. Horst Briesemeister, 

Rudern 
2. Gerhard Moltes, CP 12 
3. Erich Kogler, Gast 

E 
1. Fritz Löffler, Kegeln 
2. Helmut Bötscher, KV 1 

Kegeln 
Frauen 
1. Adela Erhardt, CTA 3 
2. Eva Koblin, RV 14 
3. Ursula Orbanik, EE I 

i® 

Männer 
1. Jörg Gloditsch, HT 5 
2. Mario Tegela, VPV 
3. Detlef Fleise, RL 1 
Schießen 
Frauen 
1. Marion Weiß, AFO I 
2. Monika Fleischer, RLP 3 
3. Karin Rössel, EHB 42 
Männer 
1. Manfred Holz, IM 2 
2. Jürgen Thieß, Gast 
3. Lothar Trepte 

ADMV- 
Geschicklichkeitsfahren 
Männer 
1. Gerd Rauch, HT 5 
2. Wolf gang Paech, MC 
3. Horst Wrase, MT 1 

Fußballzielschießen 
Frauen 
1. Anke Hadler, BS 
2. Doris Metzner, ETZ 15 
3. Heidrun Bendow. TE 
Männer 
1. Dirk Hüschner, BS 
2. Günther Eisele. CPF 3 
3. Wolfgang Lau, TH 1 
Basketballzielwurf 
Frauen 
1. Annemarie Zallmann, 

KV 1 
2. Borgmann, RF 1 
3. Barbara Schreiber, Gast 
Männer 
1. Jose Corelero, Kuba 
2. Pedro Santiesteban. Kuba 
3. Dirk Koch, CPS 

I Ml 
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Ringzielwurf 
Frauen 
1. Tormann, QEK 1 
1. Bothsed, Gast 
3. Hilscher, Gast 
Männer 
1. Johann, CPZ 
2. Zahn, Gast 
3. Berger, CPE 3 

Ballzielwurf 
Frauen 
1. Petra Gise, EH 1 
2. Doris Röckelt 
3. Dorothea Krause, RS 1 
Männer 
1. Frank Hübner, HS 2 
2. Günther Eisele, CPE 3 
3. Uwe Waterstraat, CTT 23 

Wurfpfeilspiel 
Frauen 
1. Schwarz 
2. Katja Friedrich, EE I 
3. Renate Böhme, RF 1 
Männer 
1. Thormann, QEK 1 
2. Herbert Schimpe, TE 2 
3. Michael Daly, Fußball 

Galgenkegeln 
Frauen 
1. Regina Küßner. ET 2 
2. Heike Ehrlich 
3. Sylvia Bernau, Handball 

Männer 
1. Thilo Schuche, 12. OS 
2. Daniel Knoll, 12. OS 
3. Tino Hanpf, 12. OS 

Wurfpfeilspiel 

Frauen 
1. Doris Präckel, RF 4 
2. Yvonne Kreft, Fußball 
3. Ilona Klaar, RL 1 
Männer 
1. Winfried Gudian, MF 3 
2. Edgar Brinkmann, ET 2 
3. Joan Alberez, Kuba 

Bogenschießen 

Frauen 
1. Angela Planius, PB 2 
2. Valentina Wagner, Gast 

3. Jaqueline Hübner, EHE 2 

Männer 
1. Michael Dalk, Fußball 
2. Etienne Wittek, IM 7 
3. Udo Liewald, IMG 2 

Santos Chävez: Lautaro in Arauco (Linolschnitt) 

Kunstgespräch mit 

Santos Chavez 
Im Rahmen der Ausstel¬ 

lung von Holz- und Linol¬ 
schnitten des chilenischen 
Künstlers Santos Chävez in 
der Kleinen Galerie des WF- 
Kulturhauses fand am 12. 
Juli — dem 80. Geburtstag 
von Pablo Neruda — ein 
Kunstgespräch mit dem Ma¬ 
ler und Grafiker statt. Als 
Gäste vom Stadtbezirk Kö¬ 
penick beteiligten sich dar¬ 
an Frau Splinter, Rat des 
Stadtbezirks — Abteilung 
Kultur, sowie Frau Finster¬ 
busch vom FDGB-Kreisvor- 
stand. Aus unserem Betrieb 
nahmen an diesem Gespräch 
gewerkschaftliche Kultur¬ 
funktionäre und Vertreter 
sozialistischer Kollektive, 
unter ihnen der Leiter der 
Jugendbrigade „Pablo Neru¬ 
da“, Genosse Ernst Franz, 
teil. 

Die Besucher zeigten sich 
stark beeindruckt von der 
künstlerischen Ausdrucks¬ 
kraft der ausgestellten Ar¬ 
beiten. Santos Chävez be¬ 

richtete nicht nur über seine 
Begegnungen mit dem Dich¬ 
ter des Andenlandes — er 
illustrierte viele seiner Ver¬ 
se —, zu dessen fihre diese 
Ausstellung gestaltet wurde; 
er beantwortete auch Fragen 
zu seinem künstlerischen 
Schaffen und zur Situation 
seines Heimatlandes. Dar¬ 
über hinaus demonstrierte 
der Künstler die Vorgänge 
beim manuellen Drucken 
eines Linolschnittes, so daß 
die Gesprächsteilnehmer 
einen Eindruck von der Ar¬ 
beitsweise des Grafikers be¬ 
kamen. Durch den persönli¬ 
chen Kontakt zu dem Künst¬ 
ler wurde das Verständnis 
für dessen Arbeiten vertieft. 
Eine Eintragung von Santos 
Chävez in das Gästebuch der 
Kleinen Galerie beschloß 
diese sehr informative Ge¬ 
sprächsrunde. 

Text und Fotos: 
Wolf Lippitz 

BGL-Kulturkommission 

Die Abbildung vermittelt einen Eindruck von dem Ölbild 

„Zeitungsleser" (öl auf Hartfaser. 40 X 50 cm) von Liese- 
lott Klepper-Purjahn. Dieses Bild war auch bei der Ausstel¬ 
lung „Handzeichnungen und Malerei“ der Künstlerin in der 

Kleinen Galerie des WF-Kulturhauses im Mai und Juni die¬ 
ses Jahres ausgestellt und fand besonderen Anklang bei den 
Galeriebesuchern. 

www.industriesalon.de
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Waagerecht: 1. Überschlagsprung, 4. Gestalt aus „Die si- 
zilianische Vesper'1, 8. Edelsteing'ewicht, 9. Berghang, 11. 
Vollkerf, 13. kritische oder satirische Darstellung, 14. kra¬ 
terförmige Senke, 17. Fischfanggerät, 20. deutscher Drama¬ 
tiker und Erzähler, gest. 1942, 24. Seeräuber 25 Schach¬ 
ausdruck, 26. Flachland, 27. Sportboot. 28. meist künstlich 
angelegte Wasserstraße. 

Senkrecht: 1. mohammedanische Begrüßung 2. sowjetu 
sehe Weltraumhündin, 3. Nebenfluß der Aller, 4. Heide¬ 
pflanze, 5. Kamelgattung der Andenländer, 6. Voranschlag, 
7. Liebesgott, 10. aserbaidshanisches Zupfinstrument, 12.’ 
Riemen, 15. norditalienische Weinbaustadt, 16. einjähriges 
Fohlen, 17. heftige Verneinung, 18. Stadt in der Schweiz 
19. Blütenkätzchen, 20. Name eines DDR-Waschmittels. 21. 
Hausflur, 22. Vogel, 23. Ritter der Artusrunde. 

Rätselauflösung 

aus Nr. 24/84 

Waagerecht: 1. Armee, 4. 
Solpn, 8. Lippe, 9. Oka, 11. 
Range, 12. Karaffe, 13. Ele¬ 
ve, 15. Tango. 17. Rattler, 20. 
Adige, 22. Ire, 23. Genre, 
24. Sterz, 25. Nante. ' 

Senkrecht: 1. Amok, 2. 
Maar, 3. Elbflorenz, 4. Spree- 
Athen, 5. Opa, 6. Lende, 7. 

Niete, 10. Kama, 14. Vier. 

15. Traps, 16. Neige, 18. Lien. 
19. Rebe, 21. Ger. 

1* 

* 

. . . für diese Ausgabe 

war am 16. Juli 
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Aus der Geschichte des Stadtbezirks Köpenick 

70 Jahre Wasserwerke in Wahl beide 
Dieser Tage feiert das 

Wasserwerk Wuhlheide sein 
70jähriges Bestehen. Einst¬ 
mals vor den Toren der 
Stadt gelegen, befindet es 
sich heute in unmittelbarer 
Nähe der Köpenicker und 
Treptower Industrieviertel; 
wer im Pionierpark eine 
Runde mit der kleinen Eisen¬ 
bahn dreht, fährt daran vor¬ 
bei. Während z. B. dem Fried¬ 
richshagener Werk u. a. der 
Müggelsee als Trinkwasser¬ 
spender dient, wird hier das 
reichlich vorhandene Grund¬ 
wasser der Wuhlheide zur 
Aufbereitung genutzt. Die 
am Tag der Inbetriebnahme 
geförderten 64 000 Kubikme¬ 
ter Trinkwasser gehören 
längst der Geschichte an. 
Heute sind die 40 Wasser¬ 
werker in der Lage, bis zu 
120 000 Kubikmeter pro Tag 
aufzubereiten. Das.entspricht 
etwa dem täglichen Wasser¬ 
bedarf einer Stadt von der 
Größe Magdeburgs. Versorgt 
werden von hier aus direkt 

Karlshorst, Rummelsburg 
und Oberschöneweide. Über 
das Zwischenpumpwerk 
Lichtenberg beliefert Wuhl¬ 
heide aber auch die Neubau¬ 
gebiete Marzahn, Hohen¬ 
schönhausen und Leninallee/ 
Ho-Chi-Minh-Straße mit 
Trinkwasser. 

Seit im Werk 1977 mit um¬ 
fangreichen Rekonstruk¬ 
tionsarbeiten begonnen 
wurde, haben neue Techno¬ 
logien und Werkstoffe Ein¬ 
zug in die alten Maschinen¬ 
häuser gehalten. Glasrohre 
ersetzten anfälligere Stahl¬ 
rohrleitungen, die Aggregate 
wurden von Dampf- auf 
Elektroantrieb umgerüstet. 
Zugleich verbesserten sich 
die Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen der Mitarbeiter. 

Die Geschichte der Berli¬ 
ner Wasserwerke reicht bis 
ins Jahr 1853 zurück. Am 21. 
Oktober, desselben Jahres 
war auf dem Gelände des 
heutigen Osthafens die 

Grundsteinlegung des ersten 
Berliner Wasserwerkes am 
Stralauer Tor erfolgt.. Ein 
halbes Jahrhundert später 
gab es bereits ein ausge¬ 
dehntes Abwassernetz. Neue 
Wasserwerke entstanden, 
unter anderem die in Fried- 
richshagen und in der Wuhl¬ 
heide. 

Trotzdem blieb der Dreh 
am Wasserhahn vielen Pro¬ 
letarierfamilien versagt. 
Längst nicht alle Wohnungen 
waren an das städtische 
Versorgungssystem ange¬ 
schlossen. Die Pumpe auf 
dem Bürgersteig war für vie¬ 
le die einzige Möglichkeit, 
sich mit Wasser zu versor¬ 
gen. Heute, da in einem 
Drei-Personen-Haushalt in 
einer Berliner Neubauwoh¬ 
nung täglich etwa 700 Liter 
Trinkwasser verbraucht wer¬ 
den, speisen insgesamt neun 
Wasserwerke das Rohrlei¬ 
tungsnetz der Hauptstadt. 

Thomas Franz 

Veranstaltungen im 

Palast der Republik 

Im November, am 17. und 18. 11. 1984, je¬ 
weils 19.00 Uhr, interpretieren hervorragen¬ 
de Instrumentalsolisten virtuose ■Konzertli¬ 
teratur von Beethoven, Paganini, Kreisler, 
Gershwin u. a. 

Gruppenbestellungen für diese beiden 
Konzerte sind ab 10. September möglich, der 
Verkauf von Einzelkarten erfolgt ab 20. Ok¬ 
tober. 

Großer Beliebtheit erfreuen sich bei jun¬ 
gen Leuten die DT 64-Jugendkonzerte. Auch 
sie werden erstmals ab neuer Spielzeit in 
Koproduktion des Palastes der Republik mit 
dem Rundfunk der DDR durchgeführt. 

Fünf Konzerte sind für die Konzertsaison 
1984/85 vorgesehen. So u. a. Rock aus dem 
In- und Ausland, Vokal- und Instrumental¬ 
solisten, Big-Band-Klänge sowie Folk- 
Blues-Jazz. 

Gruppenbestellungen sind nach Ankündi¬ 
gung des Konzertes durch Plakat, ND-An- 
zeige und im Informations- und Programm¬ 
heft des PdR sofort möglich an: Palast der 
Republik, Sektor Besucherpolitik, 1020 Ber¬ 
lin, Marx-Engels-Platz. 
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Im Tierpark: „Hoch auf dem . . . Pferdewa- 
gen“ ist für die Jüngsten immer wieder ein 
Erlebnis. ADN-ZB/Zimmermann 

Ausstellung im 

Marstall 

Bei der Eröilnung der Aus¬ 
stellung „Werbung für Kunst 
durch Kunst“- im Berliner 
Marstall machte Grit Zim¬ 
mermann mit improvisier¬ 
ten Bewegungsstudien zu 
Musik von Ralf Hoyer die 
Verbindung zwischen Mu¬ 
sik, Körpersprache und Bild¬ 
sprache anschaulich, ln der 
Ausstellung der Akademie 
der Künste zeigen acht 
Künstler aus sieben Län¬ 
dern, darunter der DDR. 
Plakate für Theater, Kino, 
Expositionen und andere Ge¬ 
biete der Kunst und Kultur. 

ADN-ZB/Klingsieek 
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